Dieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränuumtrations-preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 


oder deren Raum 1 Sgr. 7 


Dienſtag, den 24. März. 


Gabriel. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 57 M., Unterg. 6 U. 17 M. — Moyd⸗A 


ufg. bei Tage. Untergang 2 U, 7 M. Morgens. 


1874. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bern, Freitag, 20. März, Nachmittags. 
Aus dem Berner Jura ſind weitere fünf Geiſt⸗ 
liche ausgewieſen und in Delsperg und Laufen 
die Lokalitäten, in denen Privatgottesdienſt abe 
gehalten wurde, geſchloſſen worden. 
Amſterdam, Freitag, 20. März, Nachmit⸗ 
tags. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird unterm 
heutigen Tage aus Penang gemeldet, die Hollän⸗ 
der ſeien noch immer mit Arbeiten zur Verſtär⸗ 
kang ihrer Werke, ſowie mit Auf peicherung von 
Proviſionen beſchͤftigt. Der Oberbefehtshaber, 
Oeneral van Swieten, gedenke ſich in dieſen 
Tagen nach Batavia zurückzubegeben, werde aber 
General Verſpeyck mit 2000 Mann auf Atchin 
ziurücklaſſen. Im Oktober d. J. fol ſeitens der 
Hiooblländer eine dritte Expedition gegen Atchin 
ins Werk geſetzt werden, wenn bis dahin kein 
Friede zu Stande gekommen iſt. 

London, Sonnabend, 21. März, Vormit⸗ 
tags Der „Times“ wird aus Konſtantinopel 
vom 20. d. gemeldet, daß die Pforte dem Ver⸗ 
langen der engliſchen Regierung, den von den 
türkiſchen Truppen in Yemen als Geißel gefan⸗ 
gen gehaltenen Sohn eines dortigen Scheiks 
freizulaſſen und das Gebiet von Arkir Dhalil 

zu räumen, willfahren wird. 

„Kopenhagen, Freitag 20. März, Mittags. 
Der Komponiſt Hans Chriſtian Lumbhe iſt heute 
Morgen hier geſtorben. * 

Petersburg, Freitag, 20. März, Nachmit⸗ 
tags. Das amtliche Blatt veröffentlicht den kai⸗ 
erlichen Utas, durch welchen der ſeitherige Ges 
die, Geh. Rath v. Novikoff, zu dem Range 
es Botſchafters am öſterreichiſchen Hofe erho- 
wird. e eee e 
KRonſtantinopel, Sonnabend, 21. März, 
Morgens. Dem „ Levant Herald“ zufolge hal der 


tumäniſche Agent am Mittwoch der Pforte an⸗ 


8 die rumäniſche Regierung den jähr⸗ 
chen Tribut von 8000 Beutel am Donnerſtag 
in die türkifhe Staatstaſſe einzahlen 


ern 
werde. 
3 


Waſhington, Freitag, 20. März, Abends. 
Im Senat wurde heute ein Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Bewilligung von 28 Mill. Doll. 
für die Reorganiſation der Armee angenommen. 
Der Effeklivbeſtand der Armee ſoll darnach um 


900 Mann herabgeſetzt werden. — Von der 


Der Geſandte v. Portugal. 


Nach aktenmäßigen Aufzeichnungen von Zeitge⸗ 
noſſen erzählt. 


Es war ein Herbſtabend des Jahres 1696, 
als in dem Palais des Miniſters Grafen Kinsky 
die erſte offizielle Soiree der Saiſon ſtattfand. 
as ganze diplomatiſche Corps, die Spitzen der 
Milität- und Civilbehörden, ſowie alle diejenigen 
Familien der hohen öſterteichiſchen Ariſtokratie, 
welche den Winter in Wien zuzubringen pfleg⸗ 
en, waren anweſend. In dem großen Feſtſaal 
wogte eine bunte glänzende Geſellſchaft auf und 
nieder; Cavaliere im gold» und ſilbergeſtickten 
Hoftleid, die Damen in bauſchigen Atlasgewän⸗ 
ern mit dem blitzenden Juwelengeſchmeide um 
Hals und Arme. Die Jugend vergnügte ſich 
mit allerlei Geſellſchaftsſpielen, während die im 
ebenzimmer aufgeſtellten Kartentiſche auf einen 
beil der Herrenwelt eine noch größere Anzie— 
hungskraft zu üben ſchienen, denn ſelbſt von den 
jüngeren Gavalieren waren mehrere dem Dienfte 
er Grazien untreu ge worden, um am grünen 
iſch um die Gunſt Fortuna's zu werben. 
An einem dieſer Tiſche ſaß ein hochgewach⸗ 
ſener Mann von etwa 40 Jahren, deſſen ſtolze, 
0 vornehme Haltung, ſowie die hohen Orden, welche 
an ſeiner Bruſt glänzten, ihn als eine Perſön⸗ 
ichkeit von Rang und Bedeutung kennzeichneten. 
8 war der portugieſiſche Geſandte, Prinz Pros 
cop von Ligne, der, ſeit einigen Monaten erſt 
am öſterreichiſchen Hofe afkreditirt, durch die bes 
ondere Gunſt, womit der Kaiſer ihn auszeich⸗ 
nete, ein Gegenſtand großer Aufmerkſamkeit für 
die höchſten Kreiſe der Wiener Geſellſchaft ger 
worden war. 
Gleich bei ſeiner Ankunft war ihm von dem 
Kaiſer die feltene Auszeichnung einer Privataus 
dienz vor der officiellen Ueberreichung ſeiner 
Kreditive gewährt worden. Als er dann zur 
ſozenannten „Auffahrt,“ wie der feierliche erſte 
Empfang eines Geſandten hieß, in der Hofburg 
chien, kam er mit ſechs ſechsſpännigen Wagen 


noch einige als geheim bezeic 
und mu 


Regieurng iſt das Flibuſtierſchiff „Edgar Stuart“ 
mit Beſchlag belegt worden. 


Haag, Sonnabend, 21. März, Nachmittags. 
Nach einer offiziellen Depeſche aus Atchin vom 
16. d. war die Lage der Dinge daſelbſt unver- 
ändert. Es hieß, der Feind hätte ſchon drei 
Mal den Entſchluß gefaßt gehabt, einen allge⸗ 
meinen Angriff auf die Holländer zu machen, 
hätte aber denſelben ſtets auf Betrieb der Häupt- 
linge wieder aufgegeben. Der Widerſtand der 
Atchineſen iſt ein vollkommen paſſiver; im Junern 
des Landes ſollen dieſelben fortfahren, ſich zu 
verſtärken und zu konzentriren. Der Radja von 
Bandara hat den Holländern feine Dieoſte ange 
boten. Die Befeſtigungsarbeiten im Kraton 
ſchreiten vorwärts. Der General van Swieten 
hält es für zweckmäßig, daß Groß⸗Atchin zum 
Freihafen erklärt werde. 


— In der heutigen Sipung der zweiten 
Kammer gelangte die Interpellation des Depu⸗ 
titen Meſchert betreffs des Krieges in Atchin 
zur Berathung. Der Miniſter der Kolonien 
Franſen van de Putte erklärte in Beantwortung 
derſelben, die Regierung ſei in der Lage, alle 
finanziellen Eiforderniſſe des Krieges beſtreiten 
zu können, es ſeien noch 28 Millionen disponi⸗ 
bel von den für 1874 bewilligten Beträgen. Der 
Krieg müſſe fortgeſetzt werden, bis Holland ein 
befriedigendes Refultat erzielt habe. Die Ab- 
ſichten der Regierung ſeien darauf gerichtet, ſich 
dauernd in Atchin feſtzuſetzen und die kleineren 
Vaſallenſtaaten zuzwingen, die niederländiſche Ober⸗ 
hoheit anzuerkennen. Die beſtehenden Verträge ge⸗ 
nügten nicht — Der Miniſter legte zugleich 

n bezeichnete Aktenſtücke vor 

e darauf die Weiterberathung der 
Interpellation auf beſtimmte Zeit vertagt. 

London, Sonnabend, 21. März, Nach⸗ 


ala. Das a W 42 en 
Schagzkanzler eingebrachte Vorlage, betreffend 
ve denken; eines (ementarfredits im | 


Geſammtbetrage von 900,000 Pfd. Sterl. zur 
' Seren AL 125 ar den Asbantee⸗ 
krieg veranlaßt find. 800,000 Pfd. werden von 
dieſem Betrage für das laufende Jahr in Ans 
ſpruch genommen. 

— General Wolſeley und ſein Generalſtab 


— m] 
vorgefahren, und die Pracht der Karoſſen, der 
Glanz der goldſtrotzenden Livreen, der Reichthum 
der mit Silber beſchlagenen Geſchirre wie die 
Schönheit der Pferde ſelbſt überſtieg Alles, was 
man bis dahin in der Donauſtadt bei ähnlichen 
Gelegenheiten geſehen hatte und umgab in den 
Augen der ſchauluſtigen Wiener den portugieſi⸗ 
ſchen Geſandten mit einem großen Nimbus. 
Seine Reichthümer ſchienen in der That uner⸗ 
ſchöpflich, denn fein Haushalt war auf fo luxu⸗ 
riöſem Fuß eingerichtet, daß er faſt einer klei⸗ 
nen Fürſtlicher Hofhaltung gleich kam, feine Woh⸗ 
nung glich einem Feenpalaſt, ſeine Dienerſchaft war 
zahlreich und reich gekleidet, und fein Marſtall ge⸗ 
füllt mit den edelſten Roſſen. Dabei war er 
ein paſſionitter Spieler, und pflegte bei dem 
damals in Wien unter den Cavalteren üblichen 
hohen Spiel mit dem größten Gleichmuth enorme 
Summen zu ſetzen, und wenn er verlor, ohne 
eine Miene zu verziehen, ſeine Schuld auf der 
Stelle zu zahlen. Es waren freilich einige Her- 
ren ſeines Kreiſes, welche behaupteten, daß der 
Prinz ſehr ſelten verlöre, und fo viel Glück im 
Spiele habe, daß er während feines Aufenthal⸗ 
tes in Wien ſchon mehr als 100,000 Gulden 
gewonnen. | 

Wie dem auch fein mochte, an dem heuti⸗ 
gen Abend hatte das Glück dem Prinzen ent⸗ 
ſchieden den Rücken gewandt, und fein Gegen- 
ſpieler, der junge Graf Ferdinand Hallweil, ge⸗ 
wann fortwährend, und ſchon lag vor demſelben 
ein ganzer Haufen von Goldſtücken. Ein dich⸗ 
ter Kreis von Zuſchauern hatte ſich um den 
Tiſch, an welchem die Beiden ſaßen, gebildet, 
ſich leiſe unterhaltend über den merkwürdigen 
Unftern, der heute den Prinzen verfolgte. Die» 
ſer hatte eben wieder eine Taille verloren und 
ſchob dem Grafen Hallweil den letzten Reſt der 
vor ihm liegenden Goldſtücke zu, als dieſer mit 
einem verlegenen Lächeln ſagte: „Das Glück iſt 
Ihnen heute ſo entſchieden abhold, daß es wohl 
am beſten iſt wenn wir die Fortſetzung des 
Spiels auf einen anderen Tag verſchieben.“ 

Ligne wandte raſch den Kopf, und der Rich⸗ 


ſind in Portsmouth eingetroffen und werden 
im Laufe des heutigen Tages hierſelbſt erwartet. 


Deutſcher Reichstag. 


21. Plenarſitzung. Sonnabend 21. März. 

Präſident v. Forckendeck eröffnet die Sitzung 
um 1½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Staats mi⸗ 
niſter Delbrück, Berr, Hofmann und mehrere 
Commiſſare. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 


J. Interpellation des Abg. Fürſten von 
Hohenlohe-Langenburg. Dieſelbe lautet: Ich 
erlaube mir an den Herrn Reichskanzler die 
Anfrage zu richten: ob von den verbündeten Re⸗ 
gierungen beabſichtigt wird, die in Folge des 
Münzvertrages vom 24. Januar 1857 als ge⸗ 
ſetzliches Zahlungsmittel geltenden Vereinstha⸗ 
ler Oeſterreichiſchen Gepräged demnächſt außer 
Cours zu ſetzen? 

Staats miniſter Delbrück erklärt, daß er 
heute noch nicht in der Lage ſei, die Interpel⸗ 
lation beantworten zu können; es könne dies erſt 
am Dienſtag geſchehen. i 

II. Antrag des Abg. Sonnemann wegen 
Aufhebung des gegen den Abg. Moſt beim Ober⸗ 
appellationsgericht zu Dresden anhängigen 
Strafverfahrens. — Der Antrag wird ohne 
Debatte angenommen. 

II. Erſte und zweite Berathung des Ger 
ſetzentwurfs betreffend die Erwerbung eines 


es für die Kaiserliche Botſchaft in Wien. 
tikel und lautet: „Der Reichskanzler wird er⸗ 
mächtigt, zum Ankaufe eines in dem III. Be⸗ 
zirke (Landſtraße) der Stadt Wien gelegenen 
Grnndſtückes behufs Errichtung eines Gebäudes 
für die Kaiſerliche Botſchaft in Wien einen Be⸗ 
trag bis zur Höhe von 150,000 Thlrn. zu ver⸗ 
wenden. Die Mittel zur Deckung dieſes Ber 
trages find vorbehaltlich der etaismäßigen Neger 
lung aus den bereiteſten Beſtänden der Reichs⸗ 
kaſſe zu entnehmen.“ — Nach kurzer Debatte 
wird für die Vorlage noch geltend gemacht, daß 
auf ein Heruntergehen der Preisverhältniſſe 
nicht zu rechnen jet und daß das Reich nicht nach 
—.—.—. — — — — 


tung von Hallweils Blicken folgend, ſah er in der 
Thüre des Saales eine junge Dame ſtehen, de⸗ 
ren dunkle Augen halb zärtlich, halb vorwurfsvoll 
auf den Grafen gerichtet waren. Er biß ſich 
heftig auf die Lippen, und die dichten, ſchwar⸗ 
zen Brauen zuſammenziehend, ſagte er ſcharf: 
„Meines Wiſſens, Graf Hallweil, iſt es der 
Berlierende, dem das Recht zuſteht, das Spiel 
nach Belieben aufzugeben oder fortzuſetzen.“ 

Ueber Hallweil's jugendliche Stirne flog ein 
heißes Roth, und ſich haſtig wieder niederfegend, 
ſagte er verbindlich: „Ich ſtehe ganz zu Ihren 
Dienſten.“ 

„Sehr gütig von Ihnen, beſter Graf,“ 
lächelte der Prinz und begann eiftig die Karten 
zu miſchen; dann mit dem Finger auf den vor 
Hallweil liegenden Goldhaufen bedeutend, fragte 
er kurz: quitte au double.“ 

„Ich nehme es an,“ ſagte Hallweil, wäh: 
rend der Prinz ſofort die Karten gab. — 

„Der Prinz von Ligne,“ flüſterte Graf 
Colloredo dem franzöſiſchen Geſandten zu, der 
mit Intereſſe die Spielenden beobachtete, „denft 
ohne Zweifel eben an das alte Sprüchwort: 
„Glück in der Liebe, Ungtück im Spiel und 
hofft deshalb, daß Iſabella Harrach's ſchöne 
Augen dem Hallweil die Gunſt Fortuna's rauben 
werden.“ 

Der Blick des Geſandten richtete ſich auf 
die anmuthige Mädchengeſtalt, die, wie fie jo 
in dem Rahmen der Thüre ſtand, das feine 
Köpfchen leicht vorgebeugt, die ſchlanken Glieder 
von filberdurchwirktem Atlas umfloſſen, ein fo 
ſchoͤnes und reizendes Bild darbot, daß der Fran⸗ 
zoſe ſich ſeufzend geſtand, ſelbſt bei den Feſten 
in Verſailles nie ihres Gleichen geſehen zu haben. 
Mit ſtillem Neid beobachtete er den Grafen Hall⸗ 
weil, auf den ihre ſchoͤnen Augen unabläſſig ge⸗ 
richtet waren. 

„Glauben Sie wirklich“, fragte er endlich, 
„daß der junge Graf dem Geſandten bei der 
ſchoͤnen Erbin den Rang abgelaufen hat?“ 

Colloredo nickte lächelnd: „Auf dieſem 
Gebiet pflegt die Jugend meiſtens dem Alter 


Grundſtückes behufs Errichtung eines Gebäu⸗ 5 
Der Geſetzentwurf beſteht aus einem Are 


Art der Privatſpekulationen günftige Conjunktu⸗ 
ren abwarten könne. 8 

Bei der Abſtimmung, welche eine nament⸗ 
liche ift, wird der Geſetzentwurf mit 163 gegen 
133 Stimmen angenommen. Es folgt: 

‚IV. Fortſetzuug der zweiten Berathung des 
Geſetzentwurfs über die Preſſe. 3 

$ 20, bei welchem die Berathung beginnt, 
lautet: „Die Anllageihrift oder andere amtliche 
Schriftſtücke eines Strafprozeſſes dürfen durch 
die Prefje nicht eher veröffentlicht werden, als 
bis dieſelben in öffentlicher Verhandlung kund 
gegeben worden find, oder das Verfahren fein 
Ende erreicht hat.“ 

Abg. Wiggers beantragt die Streichung des 
Paragraphen. Abg. Herz befürwortet dieſen 
Antrag indem er ausführt, daß dieſe Beſtimmun⸗ 
gen ebenſo unrichtig als ungerechtfertigt je, — 
Abg. Dr. Schwarze ſowie der Reg Com. von 
Brauchitſch ſprechen dagegen für die Aufrechthal⸗ 
tung des 8, da dieſe Beſtimmung ſich in der 
Praxis bisher bewährt habe. — Die Abgg. 
Reichenſperger (Crefeld) und Dr. Banks erklären 
ſich gegen die Annahme des $, der bei der Ab⸗ 
ſtimmang jedoch mit großer Majorität angenom⸗ 


die Diskuſſion über die folgenden 88 21 und 22 
„Mit Geldſtrafe 19 85 
BZ 


trifft den ch 
auch dann, wenn er wiſſentlich geſchehen kö 
daß auf derſelben eine Perſon le 5 
cher Redakteur benannt wird, welche an der Re. 
daktion nicht betheiligt iſt. — § 22. Mit 


Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft wer⸗ 
den beſtraft: 1) Zuwiderhandlungen Fr en die > 
88 6, 7 und 9, welche nicht durch $ 21 Ziffer 
2 getroffen ſind; 2) Zuwiderhandlungen gegen 
die 88 10 und 15; 3) Zuwiderhandlungen gegen 
die 88 11 und 12. — In den Fällen der Zier 
3 tritt die Verfolgung nur auf Antrag ein, und 

bat das Strafurtheil zugleich die Aufnahme des 
— . —. . .. . — 


— —-— — — 
den Rang abzulaufen, und es iſt natürlich genug 
wenn Iſabella Harrach findet, daß ein Freier vou 
22 Jahren beſſer zu ihren 18 Sommern paßt, 
als ein Mann von Ligne's Alter.“ 

„Was Sie mir da ſagen, überraſcht mich,“ 
entgegnete der Marquis, weil Graf Harrach mir 
vor Kurzem im Vertrauen mittheilte, daß er dem 
. die Hand ſeiner Mündel zugeſagt 

abe.“ 

Colloredo zuckte die Achſeln. „Das mag 
ſchon ſein, aber in ſolchen Fällen find Vormund 
und Mündel oft ſehr verſchiedener Anſicht — 
aber ſehen Sie, das Spiel ſcheint beendigt, Ligne 
zieht ſich mit Hallwail in eine Fenſterniſche, u. 
Hallweil näherte ſich raſch Iſabella Harrach, 
die noch in der Thüre ſtand. g 

„Endlich!“ ſagte ſie leiſe, im Tone zärt⸗ 
lichen Vorwurfs. „Ich war ſchon eifer ſüchtig 
auf die häßlichen Karten, die Sie fo lange fern 
von mir hielten.“ 2 

„Ich konnte mich nicht früher los machen 
von dem Geſandten, der mich, wie ich glaube, 
abſichtlich jo lange bet den Karten felthielt, die 
ich verwünſche, jo günftig fie mit auch fielen, 
weil er ſah, daß ich dor Ungeduld brannte, 
mich Ihnen zu nähern, entgegnete er flüfternd, 
„Aber glauben Sie, Isabella, laſſen Sie uns 
in den Saal gehen, wir werden hier zu ſehr 
beobachtet, dort ſteht Ihr Onkel und wendet 
keinen Blick von uns, ſo lebhaft er ſich auch 
mit dem Grafen Colloredo zu unterhalten ſcheint, 
und die Gräfin Ratubin, die er zu Ihrer Duenna 
beſtellt, hat Ihnen ſchon einige Mal mit dem 
Fächer gewinkt. g 

Er bot ihr mit dieſen Worten den Arm 
und führte fie in den Saal, wo fie ſich beide 
eine Weile an dem luſtigen Treiben der jun⸗ 
gen Welt betheiligten um ſich dann in einer 
. wie zufällig wieder zuſammen 
zu fin en. 

„Ich haſſe dieſen Prinzen von Ligne,“ jagte 
Iſabella, auf eine vorausgegangene Bemerkung 
Hallweils antwortend, „den mir mein Ohelm als 
Gemahl aufdringen will, und ich würde nie die 


eeingeſandten Artikels in die nächſtfolgende Num⸗ 
mer anzuordnen. 

Abg. Struckmann beantragt das Alinea 2 
des § 21 wie folgt zu faſſen: „Dieſelbe Strafe 
trifft den Verleger einer periodiſchen Druckſchrift, 
wenn er wiſſentlich geſchehen läßt, daß auf der⸗ 
ſelben eine Perſon fälſchlich als verantwortlicher 


Redakteur benannt wird, während in Wirklichkeit 


ein Anderer die Redaktion leitet.“ 

Der Antragſteller befürwortet dieſen Antrag, 
indem er ausführt, daß die Faſſung der Com⸗ 
miſſion die Möglichkeit zulaſſe, daß auf ſolche 
Perſonen, welche untergeordnete Stellen in der 
Redaktion beſorgten, alſo mit der Hauptſache des 
Unternehmens gar nichts zu thun hätten, als 
Redakteure bezeichnet werden könnten. Man 
müſſe aber dafür ſorgen, daß die ſ. g. Stroh⸗ 
männer, Sitz⸗Redakteure beſeitigt würden, denn 
das ſei nichts weiter, als eine Umgehung, eine 
Mißachtung des Geſetzes, die ic wenig dem Ans 

ſehen des Geſetzes wie der Preſſe ſelbſt entspreche. 

Abg Wölffel beautragt dagegen, den zweiten 
Abſatz wie folgt zu faſſen: Die Strafe trifft den 
Verleger einer periodiſchen Druckſchrift auch 
dann, wenn er wiſſentlich geſchehen läßt, daß auf 
derſelben eine Perſon fälſchlich als Redakteur 
genannt wird.“ 

Der Reg. Comm. v. Brauchitſch erklärt 
ſich mit dem Amendement Wölffel einverſtan⸗ 
den, da die Faſſung der Commiſſion nicht prä⸗ 
eiſe genug ſei und die Regierung Werth darauf 
legen müſſe, daß dem Unfug, der mit den 
Strohmännern getrieben werde, geſteuert werde. 

Bei der Abſtimmung wird §. 21 mit dem 
Woölffelſchen Amendement angenommen, desglei⸗ 

en $. 22 unverändert. 

Den $. 20 der Reg. Vorl., welcher lau⸗ 
tet: „Wer mittelſt der Preſſe den Ungehorſam 
gegen das Geſetz oder die Verletzung von Ge⸗ 
2 als etwas Erlaubtes oder Verdienſtliches 
dargeſtellt, wird mit Gefängniß oder Feltungs« 
haft bis zu 2 Jahren beſtraft. Sind mildernde 
Umſtände vorhanden, ſo tritt Geldſtrafe bis zu 
600 Mark ein. Wer die im §. 166 des St. 
G. B. für das deutſche Reich vorgeſehenen 

i Burner mittelſt der Preſſe verübt, wird mit 
b efängniß nicht unter drei Monaten und dis 
zu vier Jahren beſtraft.“ — hat die Commiſſion 
geſtrichen. Reg. Comm. v. Brauchiiſch bittet 
um Widerherſtellung dieſes §., da das Straf⸗ 
geſetzbuch nach dieſer Richtung hin eine Lücke 

enthalte und deshalb eine Ergänzung bedürfe. 
5 Abg. v. Kardorff erklärt, daß die Faſſung 
der Reg. Vorl. viel zu weit gehe, ſo daß er u. 
eine politiſchen Freunde dem 8. 20 nicht zu 
mmen könnten. 

Abg. Träger: Wir haben uns gefreut, daß 
die Commiſſton das Todesurtheil über dieſen 8. 
aausgeſprochen hat. Wenn geſagt worden iſt, daß 
die Preſſe die Luft iſt, in der wir athmen, ſo 
verunreinigt dieſer $. die Luft dergeſtalt, daß 
wir von vornherein darauf verzichten müſſen, in 
dieſer Luft zu athmen (Bravo). Es iſt dies eine 
Ausnahmebeſtimmung der allerſchlimmſten Art. 
Wenn wir dahin kommen, in jedes Spezialge⸗ 
5 etz materielle Strafbeſtimmungen einzuſchalten, 
o wird uns nichts weiter übrig bleiben, als 


einen Codex des Erlaubten zu ſchreiben. Vorläufig 
beſtimmt über das Erlaubte u. das Verbotene das 
Strafgeſetzbuch. Iſt etwas üderſehen, dann ſcheint 
mir das natürlichſte, daß man ſich zunächſt im 
Strafgeſetzbuch umſieht. Das iſt der einzige 


Seinige werden, auch wenn ich Ihnen nie be⸗ 
egnet wäre und Ihnen nicht mein Herz ges 
chenkt hätte. Es iſt mir ſo unheimlich in ſeiner 
Nähe; jo oft ich den ſtechenden Blick feiner 
grauen, ſcharfen Augen auf mir ruhen fühle, 
überfällt mich ein Bangen und Grauen, das ich 
nicht zu bekämpfen vermag; hüten Sie ſich vor 
ihm, und ich ſehe Sie ungern in der Geſell⸗ 


ſchaft dieſes Mannes, der Ihr Feind, Ihr Neben⸗ 


buhler iſt.“ 5 

„Er ſucht meine Geſellſchaft, nicht ich die 
ſeinige.“ 

„So weichen Sie ihm aus, weiſen ſie 
ſein Entgegenkommen zurück, mir ſagt eine 
Ahnung, daß Ihnen Unheil droht von dieſem 
Manne. Ich habe es heute ſelbſt beobachtet 
was man mir ſchon erzählt hatte, daß Sie am 

Kartentisch hohes Spiel mit ihm ſpielen, und 
große Summen an ihn verlieren.“ 

„Verlieren! Ich an ihn?“ meinte Hallweil 
mit einem eigenthümlichen Lächeln, „da find 
Sie im Irrthum, Iſabella, ich war im Gegen⸗ 
theil der gewinnende Theil und ich glaube 
Ihnen auch die Verſicherung geben zu konnen, 
ppi in Zukunft der Prinz nicht mehr mit mir 

elt.“ 
, ‚Um aller Heiligen willen,“ rief fie 
erſchreckt, „ſo haben ſie einen Streit mit ihm 
gehabt?“ . 

„Im Gegentheil,“ erwiderte Hallweil mit 
deinſelben Lächeln, „wir ſtehen auf dem beſten 
Fuße zu einander, und Sie dürfen überzeugt 
ſein, daß Prinz Ligne mir jetzt nicht feindlich 
entgegentreten wird.“ 

„Was iſt zwiſchen Ihnen Beiden vorge⸗ 

fallen? Sie verbergen mir Etwas, Ferdinand 

und das thut mir weh. Reden Sie, ich muß 

Alles wiſſen!“ 

V ch kann Ihnen leider nichts jagen Iſabella, 
die Sache iſt Geheimniß zwiſchen mir und dem 
Prinzen.“ 


5 Sie ſah ihn mit ihren großen Augen 
forſchend an. „Sie haben ein Geheimniß mit 
dem Prinzen, das Sie mir nicht vertrauen 
könnten.“ 
„Nein, ich habe mein Wort verpfändet..“ 
Fortſetzung folgt. 


— | mr 


Ort bei dem man ſich überzeugen kann, ob die 
Lücke eine wirkliche oder eine nur ſcheinbare iſt. 
Aber hier iſt eine Reviſionsbedürftigkeit nicht 
vorhanden. Der 8 110 des St. G. B. genügt 
in dieſer Beziehung den Bedürfniß vollkommen. 
Dieſer § 20 iſt nicht bloß interpretationsbedürf⸗ 
tig, ſondern er ladet dazu wirklich ein. (Heiter⸗ 
keit), und m. H., bedenken Sie wohl, was aus 
demſelben ein talentvoller Staatsanwalt, oder 
ein ſtrebſamer Richter alles anfangen könnte. 
Guſtimmung und Unruhe.) Nun, m. H., wenn 
ein Schluß von der Vergangenheit auf die Ge⸗ 
genwart und Zukunft gerechtfertigt iſt, ſo erin⸗ 
nern fie ſich gütigſt, daß manche Prozeßdeputa⸗ 
tion dieſer Reſidenz eine Geſchichte erzählen 
könnte, wie man Präfident wird. Das iſt äu⸗ 
ßerſt bedenklich. Der § 20 wäre eine abſolute 
geſetzgeberiſche Uebereilung, zu welcher jetzt fo 
häufig verleitet wird. Sobald ein Nothſtand 
einzutreten ſcheint, dann giebt man ſich nicht 
die Mühe, zu unterſuchen. ob die vorhandenen 
Geſetze ausreichen, ſondern giebt friſch und flott 
ein neues Geſetz (Zuſtimmung.) Es kommt mir 
das ſo vor, als wenn man ſich jedesmal, wenn 
ein Wölkchen ſich am Himmel zeigt, einen neuen 
Regenſchirm anſchaffen wollte (Heiterkeit). Wie 
ſoll man ſich ſchließlich mit dieſen Geſetzen zu⸗ 
rechtfinden; da gehen uns die einfachen Begriffe 
von Recht und Gerechtigkeit verloren. Und iſt 
nun in Beziehung auf die Preſſe denn wirklich 
ein Nothſtand vorhanden? Iſt denn die Pieſſe 
wirlli jo Geſetzesverächteriſch? Ich möchte na⸗ 
meutlich den Hrn. Reg. Commiſſar daran erin⸗ 
nern, dag auch in der Preſſe eine allgemeine 
Wehrpflicht beſteht, denn ſobald die Regierung 
ſich die Durchführung eines nationalen Gedan- 
kens zur Aufgabe ſtellt, ift es die Preſſe, welche 
denſelben mit der allgemeinen Wehrpflicht des 
Wortes und des Gedankens durchführt. Es iſt 
hier einmal geſagt worden, daß die Preſſe ein 
Geſchäft iſt. Wenn dies auch in gewiſſer Be⸗ 
ziehung wahr ift, fo ſteht fie doch nur mit den 
Fürſten im Geſchäft und razt mit ihrem Schei⸗ 
tel an die idealſten Gebiete der Menſchheit. 
Und darum bitte ich Sie zur Ehre dieſes Hau⸗ 
ſes und zur Ehre der Deutſchen Preſſe, fließen 
auch Sie ſich den Beſchlüſſen der Commiſſion 
an und beſtäligen Sie das Todesurtheil des $ 
20 (Lebhaftes Bravo). 

Bei der Abſtimmung wird hierauf der 8 
20 der Reg. Vorl. mit allen gegen die Siimme 
des Abg. Graf zu Eulenburg verworfen. 

Damit iſt der Abſchnitt II. der Vorlage er⸗ 
ledigt. 

der folgende Abſchnitt III. [88 23 — 25) 
handelt von der Verantwortlichkeit für die durch 
die Preſſe begangenen ſtrafbaren Handlungen. 

Hierzu liegen Amendements der Abg. Struck 
mann, Dr. Banks Hullman, Sonnemann, Thilo, 
Abeken und v. Putlkamer + Lyck) vor, welche ſich 
auf die Mitverantwortlichkeit der Redacteure, auf 
die Beweisführung für eine Strafausſchließung 
und auf die Fahrläſſigkeitsbeſtrafungen beziehen. 

Der Reg. Comm. empfiehlt dem gegenüber 


die Reg.⸗Vorlage, dann wird die Diskuſſion ge⸗ 


ſchloſſen und die 88 22. 24 und 25. in folgen ⸗ 
der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
mit einigen von dem Abg. Dr. Banks zu 8 23 
und 25 beantragten Aenderungen angenommen: 

23. „Die Verantworklichkeit für Hand- 
lungen, deren Strafbarkeit durch den Inhalt 
einer Druckſchrift begründet wird, beſtimmt ſich 
nach den beſtehenden allgemeinen Strafgeſetzen. 
Iſt die Druckſchrift eine periodiſche, ſo iſt der 
verantwortliche Redacteur mit der Strafe des 
Thäters zu belegen, wenn nicht den vorliegenden 
Umſtänden nach die Annahme ſeiner Thäterſchaft 
ausgeſchloſſen wird. 

8 24. „Der Redakteur, Verleger und 
Drucker find berechtigt, daß Zeugniß über die 
Perſon des Verſaſſers, Herausgebers und Gin 
ſenders zu verweigern.“ 

8. 25. „begründet der Inhalt einer Druck- 
ſchrift den Thatbeſtand einer ſtrafbaren Hand⸗ 
lung, ſo ſind der verantwortliche Redacteur der 
Verleger, der Drucker, derjenige, welcher die 
Druckſchrift gewerbsmäßig vertrieben, oder ſonſt 
öffentlich verbreitet hat (Verbreiter), ſoweit ſie 
nicht nach $. 23 als Thäter oder Theilnehmer 
zu beſtrafen ſind, mit Geldſtrafe bis zu 1000 
Mark oder mit Haft oder mit Feſtungshaft oder 
Gefängniß bis zu einem Jahre zu belegen, wenn 
nicht nach den vorliegenden Umftänden die 
Annahme einer Vernachläſſigung pflichtmäßiger 
Sorgfalt ausgeſchioſſen wird. Die Beſtrafung 
bleibt jedoch für jede der benannten Perſonen 
ausgeſchloſſen, wenn ſie als den Verfaſſer oder den 
Einſender, mit deſſen Einwilligung die Ver⸗ 
öffentlihung geſchehen, iſt, wenn es ſich um eine 
nicht periodiſche Druckſchrift handelt, als den 
Herausgeber derſelben, oder als einen der in 
obiger Reihenfolge vor ihr Benannten eine Perſon 
bis zur Verkündigung des erſten Urtheils nach ⸗ 
weiſt, welche in dem Bereich der richterlichen Ge ⸗ 
walt eines deutſchen Bundesſtaates ſich befindet, 
oder falls ſie verſtorben iſt, ſich zur Zeit der Ver⸗ 
öffentlichung befunden hat.“ 

Hierauf wird die Sitzung vertagt. — Vor 
Feſtſtellung der Tagesordnung bringt Abg. Dr. 
Windthorſt zur Sprache, daß er zu ſeinem Be⸗ 
dauern gehört habe, daß die Militärfommiffion 
keinen ſchriftlichen, ſondern nur einen mündlichen 
Bericht erſtatten wolle. Wenn dies nach der 
Geſchäftsordnung, auch zuläſſig ſei, ſo glaube er 
doch, daß bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
zur Information der Mitglieder des Hauſes die 
Erſtattung eines ſchriftlichen Berichts wünſchens ⸗ 
werth ſei was er hiermit angezeigt haben wolle. 
— Abg. Lasker erkennt an, daß der Gegenſtand 
allerdings eine Beſprechung verdiene u. giebt deshalb 


dem Vorredner anheim, einen beſonderen Antrag | fonds und nahm das Geſetz in endgültiger Ab⸗ 


zu ſtellen, den er ſelbſt ſehr gern unterſtützen 
werde. — Abg. Windthorſt erklärt ſich damit 
einverſtanden. 

Nachſte Sitzung Montag 11 Uhr. T. O. 
1) Dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Erwerbung eines Grundſtücks zum Bau des 
Botſchafterhotels in Wien; 2) Fortſetzung der 
Berathung des Preßgeſetzes; 3) Antrag Völk⸗ 
Hinſchius in Betreff der Einführung der Civil 
ehe im deutſchen Reich. Schluß 5 ½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. März. Die Majeſtäten 
begaben ſich geſtern Abends mit den übrigen 
hohen Herrſchaften zum Empfang des Königs 
und der Königin von Sachſen nach dem Anhal⸗ 
ter Bahnhofe, geleiteten die hohen Gäſte ins 
königliche Schloß und nahmen dort auch gemein⸗ 
ſchaftlich den Thee und das Souper ein. Heute 
Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag der 
Hofmarſchälle und des Geh. Hofrathes Bork ent⸗ 
gegen, empfing einige Militärs und den Beſuch 
der hier eingetroffenen Fürſtlichkeiten und ſtat⸗ 
tete um 12 Uhr dem ſächſiſchen Königspaare einen 
Beſuch ab. Um 5 Uhr findet bei dem König 
von Sachſen im Schloß Familientafel ſtatt. 
Der Erbgroßherzog von Oldenburg iſt heute 
früh aus Straßburg hier eingetroffen. 

— Am Montag wird nun auch die Com- 
miſſion des Reichstages, welcher die Gefepent- 
würfe betreffend die Verwaltung der Einnahmen 
zu Ausgaben des Reiches und betreffend die 
Einrichtung u. Befugniſſe des Rechnungshofes 
zur Vorberathung überwieſen ſind, ihre Arbeiten 
beginnen. — Zu wünſchen wäre es auch, daß 
die Abg. Richter (Hagen) nun auch diejenige 
Commiſſion, welcher die Allgemeinen Rechnun⸗ 
gen über den Haushalt des Norddeutſchen Bundes 
für das 2. Semeſter 1867 u. für die Jahre 
1868, 1869 u. 1870 zur Vorberathung über 
wieſen ſind, zur Thätigkeit zuſammen berufe, 
damit es nicht wiederum dahin kommt, daß die 
Seſſion geſchloſſen wird, ohne daß dieſe Vorlage 
zur Erledigung gelangt iſt, und damit der Staat 
nicht wieder in die Lage gebracht wird Tauſende 
von Thalern für den Druck der Vorlage aus⸗ 
zugeben, wie diet bereits zwei Mal mit dieſen 
Rechnungen der Fall war. — 

Breslau, 21. März. (Das Breve.) wel⸗ 
ches Pius IX. unterm 25. d. an den Fürſtbiſchof 
don Breslau gerichtet hat, lautet in deutſcher 
Uebertragung wie folgt: 

Pius P. P. IX. Ehrwürdiger Bruder! Heil 
und apoſtoliſchen Segen! Wir haben Dein er⸗ 
gebenes Schreiben und die frommen Gaben, 
welche von Dir und der ausgezeichneten Brüder⸗ 
ſchaft vom heiligen Erzengel Michael in Deiner 
Diöcefe geſammelt und an Uns geſandt wurden, 
empfangen. Je mehr wir, Ehrwürdiger Bru⸗ 
der! Eure Lage kennen und beklagen, deſto tie- 
fer rührt Uns Eure Hingebung an Uns und 
dieſer neue Beweis der Liebe und Ehrfurcht, 
welchen Deine Diöceſe Uns eben gezeigt hat. 
Deshalb drücken Wir Dir und der erwähnten 
Brüderſchaft und allen frommen Gebern die 
Dankesgefühle Unſeres Herzens aus, deren Zeuge 
Gott iſt, welchem Wir voll Sorge wegen Eurer 
uud Eurer Brüder Bekümmerniſſe Eure Sache 
immerdar anempfehlen. Im Uebrigen, Ehrwür⸗ 
diger Bruder! iſt es offenbar, daß Gott jetzt 
ſeine Kirche verherrlichen will im Glauben, in 
der Liebe und in der Geduld, damit ſie ihrem 
göttlichen Bräutigam nachahme, welcher ſeine 
Verherrlichung bezeugte, als er ſein Leiden und 
ſeinen Tod herannahen ſah. Aber Wir zweifeln 
nicht, daß der barmherzige Gott in Folge Eurer 
und aller Gläubigen Gebete und heiligen Werke 
Euch gnädig zu Hülfe eilen und die feindſeligen 
Künfte feiner Gegner zu nichte mache. Unter- 
deſſen aber erflehen wir Dir, Ehrwürdiger Bru⸗ 
der und Deinem Klerus und dem gläubigen 
Volke aus ganzem Herzen von der göttlichen 
Güte Standhaftigkeit uud Kraft, um den guten 
Kampf zu kämpfen, und Troſt und Frieden, und 
als ein Anzeichen aller Gnaden und als das 
Unterpfand Unſeres vorzüglichen Wohlwollens 
ertheilen Wir Dir, Ehrwürdiger Bruder und den 
geliebten Söhnen von der Brüderſchaft des heil. 
Erzengels Michael, ſowie der übrigen Dir au⸗ 
vertrauten Heerde liebevoll in dem Herrn den 
apoſtoliſchen Segen. 

Gegeben zu Rom bei St. Peter, den 25. 
Februar 1874, im 28. Jahre 

Unſeres Pontificates. 
m. p. Pius P. P. IX. 

Straßburg, 21. März. Die „Elſäſſiſche 
Korreſpondenz“ erhält einen Artikel, welcher ein⸗ 
gehend nachweiſt, daß ohne Erhöhung der direk⸗ 
ten Steuern die jährliche Entlaſtung Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens an indirekten Steuern 7,767,950 Fires. 
beträgt. 

München, 20. März. Eine Verſammlung 
von Mitgliedern des hieſigen Handelsvereins 
hal, durch das Vorgehen der königlichen Bank 
in Nürnberg veranlaßt, zur Wahrung der Inte⸗ 
teffen des Münchener Platzes beſchloſſen, von 
morgen ab die Vereinsthaler öſterreichiſchen Ger 
präges ſo lange nicht vergeben und nicht zu 
nehmen, bis über deren Einloͤſung reip. Außer- 
eoursſetzung das Nähere vom Bundesrathe be⸗ 
ſtimmt worden iſt. 8 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 20. März. Das 
Abgeordnetenhaus beendete die dritte Leſung der 
zweiten konfeſſionellen Geſetzvorlage über die 
Beiträge des Pfründenvermögens zum Religions- 


Goldküſte zurückkehreaden Truppen in Portsmouth 
ausgeſchifft werden. 


ſtimmung mit 192 gegen 38 Stimmen an. Hier⸗ 
auf begann die Budgetdebatte und wurde hierbei 
das Elaborat des Ausſchuſſes angenommen, nach 
welchem die Gegenſtände der Spezialberathung 
in 6 Kapiteln des Budgets genehmigt werden. 
Peſt, 20. März. „Peiti Naplo“ und die 
„Peſter Korreſpondenz“ melden übereinſtimmend 
die Bildung eines Miniſteriums Bitto ſei nun⸗ 
mehr als geſichert zu betrachten. Der Eintritt 
Ghyezy's als Finanzminiſter, Bartal's als Han⸗ 
dels niniſter könne als kaum einem Zweifel mehr 
unterliegend angeſehen werden, die übrigen Mi⸗ 
niſterpoſten würden von deren ſeitherigen Inha⸗ 
bern auch ferner bekleidet werden. 
Frankreich. Paris 19. März. Mit 
großer Spannung ſieht man den nächſten Nach⸗ 
richten aus Spanien entgegen. Die Gerüchte 
von Unterhandlungen, welche der Marſchall 
Serrano mit Don Carlos angeknüpft haben joll, 
werden von den hieſigen Freunden des Mar⸗ 
ſchalls auf das Entſchiedenſte dementiit. 
Der „Univers“ iſt heute erſchienen; das 
„fromme“ Blatt veröffentlicht einen Brief des 
Papſtes an Monſieur Veuillot, in welchem der 
„heilige Vater“ Letzteren tröſtet und zur Forte 
ſetzung des Kampfes gegen die Feinde der Kirche 
ermuntert. 
Paris, 20 März. 
Nat. Ztg. N 
Der Brief Mae Mahons an den Herzog 
von Broglie hat im Allgemeinen einen günſtigen 
Eindruck gemacht und wird in parlamentariſchen 
Kreiſen als Ereigniß von großer Tragweite 
betrachtet. Die kleine Zahl ſtrenger Rohaliſten 
iſt natürlich erbittert, während die Bonapartiſten 
ihre Uebereinſtimmung mit dem erwähnten Schrei⸗ 
ben zur Schau tragen. Der Herzog von Broglie 
glaubt übrigens offenbar, der Unterſtützung der 
Bonapartiſten nicht mehr zu bedürfen; derſelbe 
bat nämlich die Abſezung ſämmtlicher Matres 
und Adjunkten, welche ſich nach Chiſlehurſt ber 
geben haben, angeordnet, u. A. auch diejenige 
des Herzoges von Padua, welcher Maire einer 
Gemeinde im Seine et Oiſe Departement iſt. — 
Der Finanzminiſter Magne iſt ſehr leidend, u. 
gilt fein Rücktritt noch immer als wahrſcheinlich. 
Dagegen werden die Gerüchte vom Rücktritte der 
legilimiſtiſchen Miniſter Depeyre und de Larcg 
dementirt. 
% Großbritannien. London, 20. März. 
Die „Times“ meldet, daß ein befriedigender 
Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen Sadik Pa⸗ 
ſcha und den Bankhäuſern, welche die türkiſche 
Anleihe vom Jahre 1873 kontrahirt haben, er⸗ 
zielt ſei und daß die Bedingungen, unter welchen 
der türkiſchen Regierung die Geldmittel zur Zah⸗ 
lung des April⸗Coupons angeboten worden ſeien, 
weniger läſtigere als bei früheren Veranlaſſungen 
ſeien. — „Daily News“ erfährt, daß die engliſche 
Regierung binnen Kurzem alle noch gefangen 
gehaltenen Fenier in Freihelt zu ſetzen beabſichtigt. 
— Heute wird die erſte Abtheilung der von der 


Privattelegramm der 


Eine Depeſche des „W. T. B.“ aus Lon⸗ 
don meldet: Im weiteren Verlaufe der geſtri⸗ 
gen Sitzung wurde die Diskuſſion des Antrages 
Butt, in die Adreſſe einen auf Irland bezügli⸗ 
chen Zuſatz aufzunehmen, fortgeſetzt. Nachdem 
ſich mehrere Redner, namentlich Gladſtone und 
der Staatsſektetär für Irland, Sir Michael Hicks 
Beach, gegen die Annahme des Antrages ausge⸗ 
ſprochen hatten, wurde dieſelbe mit 314 gegen 
50 Stimmen abgelehnt. Von der Regierung 
wurde dann die noch bereits in der Oberhaus⸗ 
ſizung angekündigte Vorlage betreffend die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 10 Millionen Pfund 
Sterl. aus Veranlaſſung der Hungersnoth in 
Bengalen eingebracht. f 

Den Jahrestag der Pariſer Commune ber 
gingen die Londoner Communiſten durch eine 
Verſammlung in der Hall of Science, Olde ſtreet⸗ 
road, in der bei mäßigem Entree etwa 200 bis 
300 Perſoneu, größtentheils Franzoſen zugegen 
waren. „Bürger“ Landeck, ein ehemaliges Mit⸗ 
glied der Pariſer Commune führte den Vorſißz 
und eröffnete das Meeting mit einer franzöſiſch 
geſprochenen Rede, worin er das Verhalten der 
communiſtiſchen Führer der letzten franzoͤſiſchen 
Revolution lobte und die Hoffnung ausdrückte, 
daß die Commune auf's Neue die Zügel der Re⸗ 
gierung in Paris führen würde. Gleichzeitig 
belächelte er die Idee, daß eine neue imperiali⸗ 
ſtiſche Regierung in Frankteich innerhalb der 
Grenzen der Möglichkeit ſei. In ähnlichem 
Sinne äußerte ſich auch ein deutſcher Communiſt 
Namens Wehn, der ſeine Anſprache in engliſcher 
Sprache hielt. 

Italien. Mit Bezug auf das in wenigen 
Tagen ſtattfindende 25 jährige Jubiläum des 
Königs von Italien erfährt die „Neue Freie 
Preſſe“, daß ein aus einer Volkeverſammlung 
hervorgegangenes Comité eine Adreſſe an den 
Jubilar entworfen hat, die in allen Staditheilen 
Roms öffentlich zur Unterſchrift ausliegt und, 
wie man hofft, mit vielen Tauſenden von Namen 
bedeckt, überreicht werden fol. Dieſelbe lautet; 
Site! Die Römer, welche durch Sie freie 
Bürger einer großen Nation geworden ſind, 
begreifen die volle Bedeutung des heutigen Ta⸗ 
ges. In den fünfundzwanzig Jahren ihrer Re⸗ 
gierung drängt ſich die Geſchichte des neuen 
Italien zuſammen. Sie haden das Teſtament 
von Hunderttauſenden von Märtyrern vollſtreckt. 
Die Fahne, die Ihnen der hochherzige König 
Albert bei Novara übergab, weht majeſtatiſch 
auf dem Capitole. Ihre Zuverſicht, Ihre Tap⸗ 
ferkeit und die Eintracht der Italiener werden 
fie daſelbſt aufrechterhalten. Sie können ſtolz 


r 
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fein, ein fo großes Werk vollbracht zu haben. 
Sire! Die Römer wünſchen Ihnen, daß Sie 
mit der Ausführung der großen politiſchen Auf ⸗ 
gabe den höchſten öconomiſchen und materiellen 
Wohlſtand des Volkes, einen reichen Gewerbe⸗ 
fleiß, blühenden Handel und die volle Entwid. 
lung der nationalen Kräfte des Landes Hand in 
Hand gehen ſehen möchten. Obwohl die Letzten, 
welche in die italieniſche Familie eintraten, 
werden die Römer ſtets die Eiſten fein, fie zu 
vertheidigen. Sire! Rom begrüßt Sie als 
König, als Bürger und als den erſten Soldaten 
Italiens. 

— — — — —¼— — 


Vrovinzielles. 


Flatow, 22. März. (O. C.) Der Ge 
burtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde auch 
in dieſem Jahre im Kreiſe überall feſtlich be⸗ 
gangen, namentlich zeichnete ſich hierbei unſere 
Kreisſtadt aus, die bei derartigen Feſten es an 
patriotiſchen Kundgebungen nicht fehlen läßt. — 
Der Flatowver Kreis wurde in 34 Amtsbezirke 
eingetheilt, und ſind die Amtsvorſteher ernannt. 
— Wie wir bören, übernimmt vom 1. April er. 
der Herr Kreis⸗Gerichts⸗Rath Kanter hierſelbſt 
die Vertretung des nach Merſeburg verſetzten 
Kreis Gerichts⸗Direktors Herrn von Bismarck. — 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherr von Elmendorf 
iſt vom 1. April an die Gerichts⸗Commiſſion 
zu Zempelburg verſetzt worden. — Wie in Fla⸗ 
dow, fo findet auch in Zempelburg unter der 
Leitung des Kreisſchulinſpektors Herrn Gerner 
zu Pr. Friedland eine Kreis⸗Lehrer⸗Conferenz 
ſtatt. — Die hieſige katholiſche Gemeinde bat 
gegen die Einrichtung einer Simultanſchule einen 
zweiten Proteſt an die Königliche Regierung in 

Martenwerder abgeſchickt. Da die Anſtellung 
eines 3. katholiſchen Lehrers bis heute noch nicht 
erfolgte, jo ſteht zu erwarten, daß die Koͤnigl. 
Regierung einen ſolchen Anfangs April er. der 
Commune Flatow überweiſen wird. 
tit Danzig, 22. März. (O. C.)) Der Gr 
burtstag unſeres Kaiſers und Königs wurde 
heute hier in herkömmlicher Art begangen, und 
war diesmal, da er vom Welter in für 
die Jahreszeit ſeltſamer Weiſe begünſtigt wurde, 
ein nicht bloß offizielles, ſondern ein wahres 
Volksfeſt, welches Tauſende in den verſchiedenen, 

vor den Thoren unterer Siadt belegenen, ſchoͤ⸗ 
nen Vergnügungsorten jubelnd begingen. Trug 
die offizielle Feier auch (wie es in dem „Mili⸗ 
tairſtaate Preußen ja nun einmal nicht anders 
iſt) einen vorwiegend militairiſchen Charakter 
durch den am Vorabende ſtattgehabten Zapfen⸗ 
ſtreich, wie durch Reveille, Militair-Gottesdienſt, 

Kirchenparade und Salutſchüſſe om Feſttage 

ſelbſt, jo fehlte ihr doch auch der bürgerliche 

Charakter nicht gänzlich. In dieſer Richtung hin 

erwähne ich des Flaggens nicht bloß der amtli⸗ 
lichen, ſondern auch dieler privaten Gebäude; 

des Feſtmahles, welches am Nachmittage die f 

Spigzen der königlichen und ſtädtiſchen Behoͤr⸗ 

den vereinigte; des Feſtdiners der Kaufmanſchaft; 
der abendlichen Feſtvorſtellungen auf beiden 


Theatern; der Feſtfeier in einem größeren bürs | componirt bat. Dieſe Chorgeſänge, die eben 
gerlichen Klublokale und der ge lichen | das erwähnte referirende Gedicht verbinden, wurden 
Feier der hie r en Schülern der Geſangsklaſſe unter Leitung 


ſomit die Sein las dee ag Zeugniß 
e von dem regen Antheile, den unſere Ein⸗ 
wohnerſchaft an dem Ehrentage des geliebten 
greiſen Heldenkaiſers nahm. — Sehr angenehm 
find die Bewohner Danzigs in dieſen Tagen 
durch die von Berlin hier eingetroffene Nach⸗ 
richt berührt worden, daß es der Vermittlung, 
teip. dem perſönlichen Einfluſſe unſeres Ober⸗ 
ürgermeiſters in dortigen hohen Kreiſen, ge⸗ 
ungen iſt, die Erfüllung eines ſchon lange von 
der hiefigen Bewohnerſchaft gehegten Wunſches 
du erwirken. Seit Jahren ſchon ſehnte man ſich 
hier nach einer kützeren Verbindung der kaiſerl. 
Werft mit der Aliſtadt, auf welcher die meiften 
tbeiter jener wohnen, ſowie nach einer beque⸗ 
meren Communikation zwiſchen der Rechtſtad! 
und den dieſer gegenüberliegenden weſtlichen Vor— 
ſtädten. Der Erfüllung dieſes Doppelwunſches 
landen bisher ſtets „fortificatoriſche Bedenken,“ 
welche unüberwindlich ſchienen, entgegen. Herrn 
Geheimrath v. Winter, unſerem Ober-Buͤrger⸗ 
meiſter, iſt es nicht nur geglückt, durch ſeine 
emühungen beim Kriegsminiſterium dieſe Be⸗ 
enken vollſtändig zu heben, ſondern es wird ſo⸗ 
dar der Militair⸗Fiskus die gewünſchten Verän⸗ 
rungen (zweimaliger Durchſtich des weſtlichen 
Feſtungswalles und Anlage zweier breiter Brücken 
Über den ziemlich weiten Feſtungsgraben) auf 
eine alleinige Koſten vornehmen laſſen. Dies 
t mehr, als man hier je erwartet hatte, und 
demnach die Freude groß. 
= Poſen, 19. März. In dem Kloſter der un⸗ 
ſchuhten Carmeliterinnen fand heute die feierliche 
intleidung der verwitweten Prinzeſſin Marie Czar⸗ 
dryska, geborenen Gräfin Grocholska, ſtatt. Die 
ei dieſem Acte erforderlichen Ceremonien vollzog der 
veihbiſchof Janiſzewski, die belehrende Anſprache 
elt der beredte Canonicus v. Kozmian. 
lber r Poſen, 20. März (Anleihe aus dem Inva⸗ 
denfonds.) Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Dat ſich heute mit der Aufnahme einer Anleihe von 
50,000 Thlrn. aus dem Reichsinvalidenfonds ein⸗ 
berſtanden erklärt. Man glaubt dadurch nebenbei 
eine, jährliche Erſparniß von ca. 11,000 Thlrn. zu 
erzielen. Die 750,000 Thlr. werden verausſichtlich 
mit 4½ pCt. zu verzinſen und mit ein pEt. (in 
30 Jahren) zu amortiſtren fein. 
e Oſtro wo, Freitag 20. März, Nachmittags. 
den biſchof Ledochowski iſt zu der am 15. l. Mts. vor 
em königlichen Gerichtshofe für kirchliche Angelegen⸗ 
heiten in Berlin gegen ihn anberaumten Verhandlung 


Vorhanges, ſondern durch Chorgeſänge bezeichnet, 
welche, wie für die Antigone Mendelsſohn, ſo für den 


ve 


2 N 


unter Mitheilung einer Abſchrift der Anklage vorge⸗ 
laden worden, hat indeß ſein perſönliches Erſcheinen 
im Termin abgelehnt. Fe 


$Sokales. 


— Feiler des Geburistages Ir. Mal. Wie das 
Gymnaſium, über deſſen Feier dieſes Tages bereits 
in der vor. No. d. Ztg. berichtet iſt, hatten auch die 
ſtädtiſchen Schulen am Sonnabend d. 21. Vormittags 
Feierlichkeiten veranſtaltet. In der Mädchenſchule 
hielt Hr. Dr. Henſchke den Feſtvortrag, über die 


Feier in den ſtädtiſchen Knabenſchulen iſt uns keine 


Mittheilung zugegangen. In der jüdiſchen Gemeinde⸗ 
ſchule wurde der landesherrliche Geburtstag am 
Sonntag den 22. durch eine Anſprache des Rabb. 
Herrn Dr. Oppenheim und durch Declamationen und 
Geſänge der Schulkinder gefeiert. Der übliche Feſt⸗ 
gottesdienſt der Garniſon⸗Gemeinde, an welchem Theil 
zu nehmen auch die ſtädtiſchen Behörden eingeladen 
waren, wurde in der altſtädtiſchen Kirche gehalten, 
nach deſſen Beendigung auf der Esplanade die Feſt⸗ 
parade, von Kanonenſalven begleitet, ſtattfand. Die 
hieſige Freimaurer⸗Loge hielt zu Ehren ihres erhabe⸗ 
nen Protectors eine Feſtloge, und an mehreren 
Orten waren Diners veranſtaltet, unter denen das 
im Saale des Artushofes wohl als das eigentlich 
offizielle bezeichnet werden kann.“) Am Abend waren 
die Häuſer wenigſtens in den Hauptſtraßen illumi⸗ 
nirt, wobei vielfach recht reiche und geſchmackvolle 
Arrangements der Beleuchtung die Blicke des lebhaft 
auf den Gaſſen umherwandelnden Publikums auf 
ſich zogen. An mehreren Stellen waren Tanzver— 
gnügungen, beſonders für die Garniſon eingerichtet, 
die um Mitternacht noch nicht ihren Abſchluß gefun⸗ 
den hatten. Ueber all gab ſich höchſte Verehrung und 
Ergebenheit gegen den greiſen Monarchen kund, der 
erſt nach dem 60. Lebensjahre den Thron beſtiegen 
und in der verhältnißmäßig kurzen Zeit ſeiner Re⸗ 
gierung doch mit friſcher Jugendkraft ſo großes und 
wunderbares geleiſtet, und die ſchönſten, aber faſt 
in das Reich der Träume verwieſenen Hoffnungen 
des deutſchen Volkes über Erwarten erfüllt hat. 
Kaiſer Wilhelm hat jetzt ein höheres Lebensalter, als 
irgend ein anderer Regent aus dem Hauſe Hohen⸗ 
zollern vor ibm, und gleichen Ruhm ſeiner Thaten 
erreicht, wie der gewaltige Geiſt, der vor hundert 
Jahren auf dem Thron in Berlin ſaß. 5 

— Abendvortrag im Gymnasium. Am 21 d. Mts 
Abends 7 Uhr war in der Aula des Gymnaſiums 
von den Schülern der oberen Klaſſen der Anſtalt 
eine declamatoriſch⸗ muſikaliſche Abendunterhaltung 
veranſtaltet, in welcher der Inhalt der Sophocleiſchen 
Tragödie „König Oedipus“ den Zuhörern vorgeführt 
wurde. Die Handlung dieſer Tragödie wird in 
einem theijs einleitenden theils die einzelnen Ab⸗ 
ſchnitte der Entwickelung verbindenden Gedichte von 
Dohm von Schritt zu Schritt geſchildert und erzählt, 
welches der Abiturient Kronfeld ſehr gut vortrug. 


Die einzelnen Abſchnitte der Handlung wurden be= | 


kanntlich im griechiſchen Theater nicht durch Fall des 


Oedipus Laſſer nach der Donnerſchen Ueberſetzung 


Hrn. Prof. 
gleich den Geſang am Fortepiano begleitete. Da 
mit dieſem Abendvortrag durchaus keine Oſtentation 
verbunden, er auch lediglich als eine Unterhaltung be⸗ 
trachtet war, welche die Schüler ſich ſelbſt bereiteten, 
ſo waren keine öffentlichen Bekannkmachungen und 
Einladungen zu derſelben ergangen, es vielmehr den 
Schülern überlaſſen, ihre Angehörigen davon in 
Kenntniß zu ſetzen. Der große Saal war jedoch bis 
auf den letzten Platz geſüllt, wodurch ſich auch die 
demſelben anhaftenden akuſtiſchen Uebelſtände weſent⸗ 
lich milderten. Dabei wollen wir uns noch einen 
Vorſchlag erlauben. Wenn für ſolche Vorträge ein 
mäßiges Eintrittsgeld erhoben oder auch nur ange 
nommen und deſſen Ertrag zur Vergrößerung der 


bei der Anſtalt vorhandenen Stipendien⸗Stiftungen 
verwendet würde, ſo würde dadurch dem Zweck 


ſolcher Arrangements gewiß nicht entgegen gehandelt, 
den Stiftungen aber ein nicht gering zu achtender 
Zuwachs zugeführt werden. 

— Eine Anna Böhler aus der Welchſelgegend. Am 
22. d. M. Abends 10 ½½ Uhr traf an die hieſige Po⸗ 
lizeiverwaltung aus Cierpitz folgende Depeſche ein: 
„Heute 5 Uhr mein Sohn verſchwunden, 4 Jahr alt, 
„zwiſchen den Augen ein ſchwarzer Punkt, fol von Com⸗ 
„mödianten aufgegriffen fein, geſtreifte Hoſen, Kropf, 
„Stiefel mit doppelten Sohlen, heißt Carl Pretzlaff. 
„Rohrmühle.“ Im Intereſſe nicht bloß des beküm⸗ 
merten Vaters, ſondern auch der allgemeinen Sicher⸗ 
heit und des öffentlichen Verkehrs bringen wir dieſen 
Kinderraub hiermit zur Kenntniß unſerer Leſer und 
wünſchen, daß dieſe Mittheilung zur Ermittelung des 
Knaben und Ergreifung des ruchloſen Räubers 
führen möge. 

— Mit der Subhaſlationsordnung vom 15. März 
1869 iſt das ſ. g. Subhaſtations⸗Androhungsmandat 
d. i. der vom Gericht auf den Antrag des Gläubi⸗ 
gers zu erlaffende Befehl an den Schuldner wegge⸗ 
fallen, die rechtskräftig gewordene Forderung zur Ver⸗ 
meidung der Subhaſtation binnen vier Wochen zu be⸗ 
zahlen. Leider zu ſpät hat dies ſchon mancher 
Grundſtücksbeſitzer erfahren, der ſich wegen eines 
vielleicht ganz geringfügigen Rückſtandes an Hypothe⸗ 
kenzins, Kanon, Rente und dgl. batte verurtheilen 


*) Das Hoch auf Kaifer Wilhelm den Sieger 
— dem einzigen in dieſem Saale ausgebrachten — 
leitete bei dieſem Feſtmahle der Herr Commandant 
der Feſtung Thorn mit einer Rede ein, welche ſich 
weit über die gewöhnliche Art ſolcher Anſprachen 
erhob und allgemeinen Anklang und Beifall fand. 


„Hirſch vorgetragen, welcher zu⸗ 


laſſen, und nun erſt aus der ihm zugehenden 
der ligen Berl nl die Einteilung * Sub- 
haſtation ſeines Grundſtücks erfährt. Da uns noch 
neuerdings wieder Fälle dieſer Art mitgetheilt 
worden ſind, ſo haben wir hiermit alle Betheiligten 
auf den gegenwärtigen Rechtszuſtand aufmerkſam 
machen wollen, um ihnen unerwünſchte Koſten 
zu erſparen. Denn die Koſten der Subhaſta⸗ 
tion richten ſich nach dem Grundſteuer-Rhein⸗ 
ertrage oder dem Gebäudeſteuer-Nutzungs⸗ 
werthe, nicht etwa nach dem Betrage der klägeri⸗ 
ſchen Forderung, ſie können die letztere alſo nach 
Umſtänden weit überſteigen. Läßt der Schuldner 
es gar zur Abſendung des Subhaſtationspa⸗ 
tents zur öffentlichen Bekanntmachung oder an 
die Intereſſenten kommen, ſo ſteigern die Koſten 
ſich, von den Inſertionsgebühren abgeſehen, auf das 
Dreifache des urſprünglichen Satzes. 

— Warnung. Das Mitnehmen von Briefen 
nach den Eiſenbahn⸗Grenzſtationen Rußland's, zunächſt 
alſo auch nach Alexandrowo, hat früher ſchon dieſſei⸗ 
tigen Reiſenden große Ungelegenheiten und fühlbare 
Strafen Seitens der ruſſiſchen Behörden verurſacht 
und iſt in u. Bl. wiederholt vor gewarnt worden, 
ſolche Gefälligkeitsdienſte zu übernehmen. In letzter 
Zeit iſt Seitens der Reviſionsbeamten in Alexan⸗ 
drowo nun aber mit bis dahin nicht gekannter Strenge 
und — weil das Geſchäft 50 % Denunziantenantheil 
einbringt — mit gründlichſtem Eifer nach dieſer 
Contrebande gefahndet worden. Es iſt das ein recht 
rentables Geſchäft, denn es wird jeder einzelne Brief 
mit 7 Rubel 60 Kop. Strafe unnachſichtlich belegt. 
Eine unbemittelte und mit den betr. Einrichtungen 
ganz unbekannte Frau, die mit 6 Kindern ihrem 
Manne nachzog und nur die allernothwendigſten 
Reiſemittel mit ſich führte, fand kein Erbarmen und 
mußte für 4 Briefe, die ſie dem Manne aus Preußen 
nachbrachte, 33 Rubel als Strafe erlegen. Sie war 
damit in die bitterſte Noth für den Reſt ihrer Reiſe 
verſetzt. Einige Zeit vorher wurde eine aus Preußen 
kommende Dame, die 6 Briefe an verſchiedene 
Adreſſen bei ſich finden ließ, zu 54 Rubel Strafe 
verurtheilt und da ihr Kaſſenbeſtand hierzu nicht 
ausreichte, mußte ſie, bevor das Geld aus ihrer 
Heimath beſchafft werden konnte, über 8 Tage in 
dem einladenden und liebreizenden Orte campiren. 
Einem Handelsmann, mit einem Briefe betroffen, 
wurde der Pelz ausgezogen und er konnte den Weg 
nur ohne dieſen fortſetzen, da er am Orte zu unbe⸗ 
kannt war, um ſich ein Darlehen von 7 Rubel 60 
Kop. beſchaffen zu können. Die abgenommenen 
Briefe werden übrigens der Poſt ſogleich zur Weiter⸗ 
beförderung übergeben und dazu das Porto aus der 
Strafe beſtritten. Iſt letzteres nicht recht freundlich 
und gefällig? ? 


Driefkaften. 
Eingeſaudt 
In Betreff der Frage, ob die Schlachtſteuer als 
Communal⸗Abgabe zu behalten oder aufzuheben ſei, 
iſt uns der nachfolgende Artikel als „Eingeſandt“ 
zugegangen, den wir, um Unparteilichkeit zu üben, 
bier ohne Zuſatz und Veränderung mittheilen. 
. Die Redaction. 
An die Redaction der Thorner Zeitung. Thorn. 

Auf Anlaß der retrograden Beleuchung der 
Schlachtſteuer in Nr. 68 Ihrer Zeitung, erlaube ich 
mir, lediglich im Intereſſe der Sache, die Redaction 
zu bitten, über den Vortheil der Aufhebung beregter 
Steuer in einem Artikel nochmals zurück zu kommen 
um auf dieſe Weiſe die böſe Saat zu vernichten, die 
der Herr Einſender jener Beleuchtung unter das 
Publikum ſtreute, indem er demſelben den Vortheil 
des heutigen Syſtems plaufible zu machen ſucht. — 

Nach jenen Grundſätzen ſoll alſo eine verſteckte 
Steuer in vielen Pfennigen bezahlt beſſer ſein als eine 
directe Steuer in wenigen Thalern, richtig auf die 
einzelnen Verhältniſſe vertheilt. 

Wahrſcheinlich überſah der Verfaſſer jener Be⸗ 
leuchtung bei feiner ruhigen Prüfung der Sachlage, 
daß der arme Mann ſeine tägliche Suppe mit Speck 
und Schmalz und der reiche Mann ſie mit Butter 
abmacht und das ärmere Publikum zu ſeiner Ernäh⸗ 
rung hauptſächlich das höchſt beſteuerte Schweinefleiſch 
und Schmalz verwendet, ſomit die Aufbringung jener 
Steuer zum größeren Theile von der ärmeren Klaſſe 
geſchieht. 

Ueber das Princip directer Steuern iſt wohl 
noch nicht zu ſprechen, der gute Wirth muß und ſoll 
wiſſen wofür er zahlt. 7 

Dann ſcheint es dem Herrn Einſender Sorge zu 
bereiten, daß die von ihm veranſchlagten 16,000 Thlr. 
in die Säckel der hieſigen Fleiſcher wandern dürften, 
und vermeint er, daß die Concurrenz von auswärts 
die Fleiſchpreiſe um die heutige Steuer herab zu 
ſetzen ſchwerlich in der Lage ſein dürfte, — 

1) Sorgte Gott von jeher, daß dem Bode die 
Hörner nicht in den Himmel wuchſen, 

2) iſt es nach Wegfall der Schlachtſteuer anzu⸗ 
nehmen, daß ſich am Orte ſelbſt eine größere Con⸗ 
currenz im Fleiſcherbandwerk entwickelt, indem erſt 
dann der bieſige Fleiſcher ſein Gewerbe nach aus⸗ 
wärts mit Erfolg ausdehnen kann, mithin alsdann 
wohl über lang oder kurz wenig oder gar kein Fleiſch 
von auswärtigen Fleiſchern zu Markt gebracht wer⸗ 
den dürfte, da —— den hieſigen Fleiſchern gegen⸗ 
über nicht mehr einen Vortheil fänden. 

3) iſt die Steuer per 1 Pfd. Fleiſch erheblich, 
ſo daß fie Direct ins Gewicht fällt, mithin vom 
Publicum nicht überſehen werden kann, und wenn das 
Publikum ſpäter dieſelben Preiſe für Fleiſch wie heute 
erlegt, ſo wird dafür auch eine beſſere Qualität 
verlangt und gegeben werden müſſen. 

Dann beliebt ſchließlich der qu. Herr bezüglich 
der oft beſprochenen Unmoral der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer, abgeſehen, daß ich die Unmoral im 
Princip dieſer Steuern ſehe, ſolche auf die Vergehen 


* 


[Berliner Cours am 21. Di. 5 = 


von Defraudation zu beziehen und dieſes Vergehen 

mit dem des Diebſtaͤhls zu vergleichen. re 
Wie weit anders faßt das geſammte Publikum 

dieſe beiden Vergehen auf und wie ſehr ſind die 
ehrenwertheſten Hausfrauen geneigt, Defraudanten 
zu unterſtützen. — Er 
Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhin, 
meine Bewunderung darüber auszudrücken, daß die 
pp. Redaction bei Ihren ſonſt freiheitlichen Princi⸗ 
pien ſelbſt nur eine Zeile Raum unpractiſchen Ge⸗ 
ſchäftsprincipien ſchenkt. 5 i 

Mit Hochachtung 

der alte Betrüger. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 23. März (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
eizen bunt 124—130 Pfd. 75—79 Thlr., hoch 
bunt 128 bis 133 Pfd. 79—82 Thlr., per 2000 915 
Roggen 60--62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —54 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gexrſte 60-65 Thlr. per 2000 Pfd. 
afer 33— 36 Thlr. pro 1250 Pfd. 55 
piritus loco 100 Liter pro 100 % 21 ½ thlr. 
Rübkuchen 34—3 Thlr. pro 100 Pfd. 


— ——. — — — 
Telegraphischer Börsenbericht 
Berlin, den 23. März 1874. 
Fonds: still. 


* 
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Russ. Banknoten „ 
Warschau 8 Tage 923 

Poln. Pfandbr. 5% ã urlullill. 79 
Poln. Liquidationsbriefe . .  6%/ 
Westpreuss. do 4% RE 
Westprs. do. 4½% ⁰U¹ꝛ. 101 3 
Posen. do. neue 4% . 93% m 
Oestr. Banknoten ; + RT 
Disconto Command. Anth, 146 


Weizen, gelber: 


April- Mai . 6 Eis 86 
Septbr.-Octbr. rr. 80% 
Roggen: a 
loco * * . * * . ’ ” . 62 
A i 
Mai-Juni . . © _ re u . 60% 
Septbr.-Octbr . . . . . . - 57% 
= a : 
pril-Mal: 2,247 ,9 250% : 191 
Mai-Juni . . . . . . * . . * 19% 
Septbr.- October 21% 
Spiritus: x 
| loco ee tie ii RAN DIN 38 10 
April-Mai . * * . * * . . * 5220 
! 7" 200255 23—16 
Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 5%. 3 
Preußiſche Fonds. 


Conſolidirte Anletbe 4½% . . I 


Staatsanleihe von 1859 4½% verſchied. 102%, br 
D. 4% verſchied. 2 
Stgats⸗Schuldſcheine 3 az „ 9978 5 


We % 92⁰½5 Se 
Präm Anleihe 1855 & 100 Thlr. 3¼% 121% bz. 
Deuter Sladt. Obligat. so . 2 — eu: 


Königsberger do. 50% „ — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½% 85% G. 
5 D Sa 3 e 
O. 7 . 101% bz. 5 
Pommerſche do. 3½% . 5 8. 
do. o. % 4% „„ 95 
do. do. 4½% .. 102½ b. 
Poſenſche neue do. 4⁰⁰ 93¼ bz. G 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½ ll 84% bz. 
do. do. % . SE 9478 G. 5 
do. do. F 101% bz. 
do. do. II. Serie 5% 106 B. 
do. do. neue 4½% 20, 101% bz. 
do. do. 4½% „„ „„ se 101% bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 97¼ bz. 
Poſenſche do. U & 
Preußiſche do. 4% . 97 G. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 
rt n Wind⸗ 
8 0. R. Richt. Stärke.] A 
Am 21. März. 


8 Haparanda 336,4 — 13,0 S. 1 wen. bew. 
„Petersburg 333,8 —3,8 N. 1 f. bew. 
„Moskau 327,6 —0,0 W. 3 bedeckt 
6 Memel 333,0 18 NO. 2 iter 
7 Königsberg 332,8 —0,2 NO. 1 deckt 
6 Putbus 334,3 0,0 N. 1 wolkig 
„Stettin 335,1 1,6 NNW. 2 bedeckt 
„Berlin 335,7) 2,4 NW. 2 bewölkt 
„Poſen 329,6 1,4 N. 5 bedeckt 
„Breslau 338,5 1,2 NW. 4 bedeckt 
8 Brüſſel 339, 44 WSW. 1 wen. bew. 
6 Köln 338, 2,0 W. 3 heiter 
8 Cberbourg 339,9 5,6 1 

1 


Station Thorn. 


21. März. GEN Wind. Anf. 
2 Uhr Nm. 335,67 1,5 NNW tr. 
10 Uhr Ab. 338,20 0,3 N z tr. 
22. März. 
6 Uhr M. 339,55 —1, NO 13 ht 
2 Uhr Nm. 339,53 3,1 S 2 bt. 
10 Uhr Ab. 339,27 —0,4 SO 2 zht. 
23. März. 
6 Uhr M. 339,69 —2,2 SO 1 ht. Ar. 


Waſſerſtand den 22. März 4 Fuß 6 ; 
Waſſerſtand den 23. März 5 F 4 Du 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
. 22. März 6 Uhr Abends. 
Plock, 22. Mürz. Weichſel eisfrei, Nareu 
noch nicht. Schifffahrt auf der Weichsel begonnen. 
Angekommen den 23. März 1 Uhr Nachmittags. 
Warſchau, 23. März. Geſtriger Waſſer⸗ 
fand 4 Fuß 11 Zoll, heutiger 7 Fuß 11 Zoll. 
Nicht zu unbedeutender Eisgang. 


5 


fete, 
Die geftern Abend 9½ Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten 


5 Frau Auna von einem gejunden Töch⸗ 


teren beehre ich mich ergebenſt anzu 


Koöͤnigliches Domainen⸗ 


zeigen. 
Domaine Straßburg, 21. März 1874. 
Arthur Weissermel, 
Königl. Domainen-Pächter. 
Heute früh wurden durch die glück⸗ 


liche Geburt eines munteren Töchterchens 


höchſt erfreut 
Potsdam, 18. März 1874, 
Otto Barkenowitz und Frau. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung nachbezeichneter 
Nugungen der Feſtung auf drei Jahre 
vom April er. bis dahin 1877 ſind die 


Lizitations⸗Termine, und zwar: 


1. Für die Fiſcherei in den Feſtungs⸗ 
gräben; 
2. Für die Eisnutzung in denſelben; 
3. für die Räume, Holz- und Lager⸗ 
plätze zu gewerblichen Zwecken 
zum 27. März er. 
5 Morgens 10 Uhr; 1 
4. Für die Gras nutzungen zu beiden 
Seiten der Weichſel; 
5. Für eine Acker⸗Parzelle bei Schloß: 
Dybow 
zum 9. April er. 
N von Morgens 9 Uhr ab 
im hieſigen Amts⸗Lokale angeſetzt, zu 
welchem Pachtliebhaber mit dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen werden, 
daß die Pachtbedingungen hier täglich 
in den Dienſtſtunden eingeſehen wer- 
den können und daß vor den Terminen 
die Lager⸗Plätze 
am 25. d. Mts., 
die Gras- und Acker⸗Parzellen rechter 
Weichſelſeite ; 
am 7. April er. 
und linker Seite 
5 am 8. April er. 
(ledesmal Vormittags von 9 Uhr ab) 
den am „Finſtern Thor“ erſcheinenden 
Pachtluſtigen Seitens der Königlichen 
Vortifikation angezeigt werden ſollen. 
Thorn, den 21. März 1874. 


Rent⸗Amt. 


Copernicusſtraße 170 find 2 Berliner 
Drehrollen zu verkaufen. 


e Höchst wichtig! UE 


Soeben erſchien in der G. 


Lam 


Kein Autor eignet ſich ſo für 


gend gebeten wird. 


Dr. de 


5 Shafefpeare's 
dramatiſche Werke. 


Ueberſetzt von Schlegel und Tieck. 


Erſte illuſtrirte (Grote'ſ > Ausgabe 
mit circa 650 Illuſtrationen. 

In 45 Lieferungen à 5 Sgr. = 18 Kr. 1h. = 70 Centimes. 
Werke werden fo allgemein ſchon feit langer Zeit in einer guten illuſtrir⸗ 
ten Ausgabe erwartet als die Shakeſpeare's. 

In keinem Hauſe 
darf dies Werk fehlen, weshalb um ſchleunige Subſkription darauf drin⸗ 


Zum Beſten 
des Vereins zur Unterſtützung durch 
Arbeit 


beit. 
Dilettanten Theater- 


Vorſtellung. 
Donnerſtag, den 26. d. Mts. 
Anfang 7 Uhr 


E R L. O.. 


Der Weg durch's Fenſter. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Friedrich. 
Die Stief⸗Mama. 


Luſtſpiel in 2 Akten von Görner. 


Billets für alle Plätze à 20 Sgr. 
find von Mittwoch früh an in den 
Buchhandlungen der Herren Ernst 
Lambeck und E. F. Schwartz zu 
erhalten. Vorher⸗Beſtellungen werden 
nicht angenommen. 


Zur General⸗Probe, Mittwoch, den 
25. d. Mts., Abends 7 Uhr, find 
Billets für Schüler und Kinder zu 5 
Sgr. an der Kaſſe zu haben. 

Der Vorſtond. 


Pferdemarkt in Chorn 
Donnerſtag d. 2. April d. J. 


Heute Abend um 6 Uhr 
; friſche Grützwurſt 
und gekochte Eisbeine. 
Schuhmacherſtr. 425. 


1 = 


Meine diesjährigen 
Sonnenschirme 
habe in großer Auswahl 
erhalten und empfehle die⸗ 
ſelben zu ſehr billigen Preiſen. 

S. Hirschfeld. 


Eine angeſehene preußiſche Trans- 
vort-⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft (Ser, 
Fluß- und Land⸗Transport) beabſichtigt 


in Thorn eine Haaptagentur zu errich⸗ 
ten. Geeignete Reflectanten wollen 


ihre Offerten sub P. L. II an die 
Annoncen Expedition von G. L. Daube 
4 Co. in Berlin N, 131 B. Friedrichs: 


ſtraße, richten. (1766.) 


Grote' chen Verlagsbuchhandlung in 


die Illuſtration und keines Autor's 
N 7 * 
qong's 


hellbrauner Dorſch⸗Leberthran, 


ausſchließlich für den medieiniſchen Gebrauch zubereitet, von ihm eigenthümlichem 
gutem Geſchmack und leichter Verdaulichkeit, vermöge feines überwiegenden Ge⸗ 
halts an heilkräftigen Beſtandtheilen zuverläſſig in ſeinen Wirkungen, mit 
Rückſicht auf feine mit verhältnißmäßig kleinen Quantitäten zu erzielenden 
ere billig in der Anwendung. — Brochüren gratis. — Verkauf in 


riginalflaſchen. — Niederlage für Berlin bei W. Caspari, Apotheker,, — 


Königsſtraße 51. i 
Haupt-Depot für Deutſchland und die Schweiz 
J. W. Becker in Emmerich am Rhein. 


Soatkartoffeln. 
Early Rose, frühe Roſenkartoffel Wohlſchmeckende Speiſe⸗ und früheſte 
aller Brennkartoffeln — daher von Krankheit frei — ton erfahrungsmäßig 
ausgezeichnet hohem Ertrage:; 
u Amerikanischer Original⸗Import von 73: 1 Ctr. 5 Thlr., 5 Ctr. 
2 /a Thlr. 
nachgebaute (Aechtheit garantirt: 1 Ctr. 4 Thlr., 5 Ctr. 12 ½ Thlr. 
King of the earlies, König der Frühen, allerfrüheſte und ertragreſchſte feine 
Frühkartoffel: 1 Ctr. 6 Thlr., 5 Ctr. 25 Thlr. Größere Quantitäten billiger 
Illuſtrirte Cataloge, welche Ausführliches über unſere 49 neuen und be⸗ 
währten guten Speiſe⸗, ſtärkereichſten Brenn- und hochertragreichen Futter⸗ 
Kartoffeln enthalten, werden auf Verlangen gratis und franco zugeſandt. 


F. v. Groeling, Gutsbeſitzer, A. Busch, Rittergulsbeſitzer, 
Lindenberg bei Berlin NO. G. Maſſow bei Zewitz in Pommern. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst 


Hanns Makarts Abundantia⸗Bilder 
im Original⸗Gemälde. 


Zwei Darſtellungen: Der Ueberfluß der Erzeugniſſe 
der Erde und des Meeres. 
Die Ausſtellung der Bilder wird in wenigen Tagen 


in der Aula der Vürgerſchule 


für die Dauer von 6 Tagen beginnen und durch Inſerate und Placate bekannt 
gemacht werden. Eintrittskarten werden in der Buchhandlung des Herrn 
Justus Wallis in Thorn zu erhalten fein. 


Die illustrirte Modezeitung 


Haus und Welt 


(Preis nur 20 Sgr; mit vierteljährlich. 13. colorirten Mode- 
kupfern 1 Thlr. 15 Sgr.) ist in weniger als einem Jahre in 
elf fremde Sprachen übersetzt; die prachtvollen Original- 
Ulustrationen und colorirten Modekupfer sind in ½ Million 
Exemplaren über die ganze Erde verbreitet. — Diesen Rie- 
senerfolg verdankt Haus und Welt der Klarheit seiner Ab- 
bildungen und Beschreibungen sowie der practischen Brauchbar- 
keit seiner deutlichen Schnittmuster, Vorzüge, welche es jeder Dame 
ermöglichen, ihre und der Kinder Toilette, Wäsche u. s. w. 
mit bedeutenden Ersparnissen selbst anzufertigen. — Re- 
daction mit eigenen Künstlerateliers in Berlin und Paris. — Ori- 
ginal-Novellen und Aufsätze berühmter Autoren, Musikpiecen, 
Räthsel, Briefkasten etc. 

Man abonnirt jederzeit bei allen Postämtern und Buch- 
handlungen. 


Mittel gegen Hausschwamm. 
Den nenesten Bericht, Gebrauchs-Anweisung und Preiscourant unse- 


res chemischen Präparats „Mycothanaton“, ein durch 13jährige Wirkung 
amtlich erprobtes und attestirtes Mittel zur Vertreibung des Holz- und 


Mauerschwammes, sowie Präservaliv gegen Bildung desselben, versen- 
Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 
Durch eine große Anzahl der bedeutendſten Mitarbeiter, wie 
ſtützt, eiſcheins dieſe reichhaltige und gediegene Zeitſchrift, geziert mit 


det für 2 Sgr. Postmarken franco nach allen Ländern der Erde. 
0 5 Erſte Nummer gratis in allen Buchhandlungen! 
Herausgegeben vom 
| v. Tſchudi, Graf Kospoth, Baron Nolde, Freiherr v. Droſte-Hülshoff, 
| 
den prächtigſten Illuſtrationen, vom Oetober ab monatlich zweimal in 
| 
| 


Die Chemische Fabrik von Vilain & Co, Berlin, Leipzigerstr. 107. 
lluſtr. Jagd⸗Jeitung. 
Königl. Oberförſter H. Nietſche zu Minkwitz bei Leisnig. 
A. Zimmer, v. Tſchusi-Schmidhofen, Guido Hammer n. ſ. w. unters || 
| der unterzeichneten Verlagsbuchhandlung zum billigen Preiſe von 1 Thlr. 


balbjährlich. — Anz igen aller Art werden angenommen. 
| Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten, ſowie der Unterzeichuete 
nehmen jederzeit Beftelungen an. a 
e m üemrzen senmat. 
| Verlagsbuchhandlung fi Forft- und Landwirthſchaft in Leipzig. 


— —— ——ꝛ — 


us - - — — 
1 | 

I +X 9% 4%X+7%2 +] X Hr HI HJ KH I +7 +7 HI HZ HL EI HZ SL FI HZ FT 

+}: es 88888888 9388888 > > 2323 37321 


aller Art a 
in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, däniſche, 
hollündiſche, ſchwediſche ꝛc. Zeitungen werden prompt zu dem Ori⸗ 
ginal⸗Juſertionspreis ohne Anrechnung von Porti oder ſonſtigen 
Speſen beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprechender Rabatt 
gewährt. 


+ 


Annoncen⸗Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Mein neuer Zeitungs⸗Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 0 
franco Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 0 


SS 8888888888888 8888888880 


: ra ET Jungen Hausfrauen, 

. Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 
Im Nervenſyſtem 2 — gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 

ee Buchhandlung von Ernst Lambeck: 


ö Das praktifce 
Thorner Rochbuch. 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billi⸗ 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, als: Suppen, Gemüſe, Bra» 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 

Bäckereien ꝛc. ꝛc von 


Caroline Schmidt, 


3080800000006 


oeeceeeeecece cee 


etau's NN . 


Dr. Borchardt's 
Aromatische Kräuter-Seife, 
ein wahrhaft vortreffliches kosmetiſches 
Mittel, um alle Hautunreinheiten auf 
eine milde Weiſe zu beſeitigen und der 
Haut jenes elaſtiſche und friſche Anſehen 
zu bewahren, welches zu einem wahrhaft 
ſchönen Teint erforderlich iſt. Preis 
eines für mehrere Monate ausreichenden 
Original⸗Päckchens 6 Sgr. 

Zu haben in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 
Von höoͤchſter Wichtigkeit für die 
Kernfettes Rindfleiſeh von 
Maſt⸗Ochſen wie auch Southdown 
Hammelfleiſeh ſiets zu haben bei 
J. Lange, 
Fleiſchermeiſter. 
Meſſina Apfel ſinen und Eitronen 


60 ſelle Hammel, 2 fette 


zum Verkauf in Falkenſtein 
bei Culmſee. 

Mein reichhaltiges Schuh⸗ und 
Stiefellager für Herren und Damen, 
ſowie Kinderſchuhe empfehle ich zu bil⸗ 
ligen Preiſen. J. Prylinski 
SITE Brückenſtr. 45. 
1 möbl. Zimmer wird zum 1, April 
empfehlen einzeln und in Kiſten ſehr zu miethen geſucht. Offerten mit 
billig L- Dammann & Kordes. Preisangabe sub M. i. d. Exp. d. Zig 


Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ochſen, 2 einjährige Bullen: - 


Handelsſchule 
und kaufmänn. Hochſchule 


zu Gera. 
Am 9. April d. Ir Beginn des 
neuen Schuljabres für die ſeit Oetober 
1849 beſtehende Handelsſchule (1 bis 


Z3jähriger Curs in den Klaſſen Tertia, 


Secunda, Prima, mit je 3 bis 33 
Stunden wöchentlich, für Jünglinge von 
12 bis 17 Jahren) und die damit als 
obere Abtheilung ſeit November 1863 
in Verbindung ſtehende kaufmänniſche 
Hochſchule (Ijähriger Curs, 34 Stun⸗ 
den wöchentlich, Fortbildung für Aeltere; 
akademiſche Einrichtung für Solche, die 
kein Reifheitszeugniß beanſpruchen. 
Auswahl unter den Collegien geftattet, 
welche beide Schulabtheilungen für ſich 
oder in Aufeinanderfolge frequentirt 
werden können. Penſionate für In⸗ 
und Ausländer. 

Die Reifheitszeugniſſe der Anſtalt 


gelten, laut Bundesgeſetzblatt Ne. 11, 


1870, als Qualificationsattefte für den 
ljäbrigen Freiwilligendienſt in der Armee. 


Näheres durch die Proſpecte und 


den Schülerbericht 1873/74. 
Gera, den 10. Januar 1874. 


Direktor Dr. Ed. Amthor. 
Ein junges elegantes 


a) Reitpferd 
140 A ſteht zum Verkauf bei 
ö 8. Krüger, 
— Wagenfabrikant. 
5000 Thir. 
ſind zur erſten ſichern Stelle zu begeben. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


lagertes rohes 
Rüböl 


find preiswerth zu haben in der Oel— 
fabrik von Jsidor Levysohn 


L in Natel, 
25 


Eine Parthie Tapeten 
um damit zu räumen 
R. Steinicke, 
St. Annenſtr. 
Dr. Pattison's 
Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 


aller Art, als: Geſichte⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 


Lendenweh. 
In Paketen zu 
zu 5 Sgr. in der beck'ſchen 
Buchhandlung in Thorn zu haben. 


100 Schock Waldfaſchinen, 


2% Zoll stark, 
30 Klafter Rund⸗Kuüppel 
ſtehen ſogleich zum Verkauf bei 
Gaftwirth Aug Schulz in Gurske. 
„Einem geehrten Publikum mache ich 
die Anzeige, daß ich von heute an das 
Pfund recht guten gekochten Schinken 
mit 12 Sgr. verkaufen werde, das 


Pfund Schmalz 7 Sgr. 6 Pf. Schin⸗ 
kenwurſt 10 Sgr. . e 
Schülerſtr. Sleijhermiftr. 


Herren- und Damenſtiefel, 
elegant, dauerhaft und billig, neben der 
Neuſtädt. Apotheke 1 Tr. 

Adolph Wunsch. 


G E f u ch t. 

Zur ſelbſtſtändigen Leitung und Füh⸗ 
rung. eines kaufmänniſchen Materiale 
geſchäfis reſp. Conſum⸗Vereins an der 
Preußiſch⸗Polniſchen Grenze wird ein 
tüchtiger, erfahrener Kaufmann gelucht, 
welcher der deutſchen und polniſchen 
Schriftſprache mächtig iſt. Caution 
1000 Rubel. Gehalt 1000 Rubel und 
Geſchäftsproviſion. Antritt Mai 1874. 
Meldungen unter Beifügung von 
Zeugniffen und Lebensbeſchreibung zu 
richten an: General⸗Direckor Neimke 
Myslowitz. B 

Mehrere erfahrene Landwirthinnen mit 
guten Zeugniſſen verſehen kann nach⸗ 


weiſen 0 
Miethsfrau Litkiewioz. 
Schülerſtraße 410. 
Geſucht zu einem photographiſchen 


Atelier ein paſſendes Lokal (Hof oder 
Offerten unter 8. S. 18 in 


Garten). 
der Expedition dieſer Zeitung. 


tadt⸗Theater in Thorn. 


Zweites 


ienftag, den 24. März. 
Gaſtſpiel des Fräulein Clara Ungar. 


Reſter verkauft ganz billig 


Gicht und Rheumatismen 


und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
Kalegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 


8 1 n 


100 Schock Buhnenpfähle, 2 und 


50-60 Gtr. abge⸗ 


— ee ee 


„Der Jeſuit und fein Zögling.“ 2 


Intriguen⸗Luſtſpiel in 4 Akten von 
A. Schreiber. 


